
Handy-Nutzung an Schulen:
Was in OPR erlaubt ist und was nicht
Schüler dürfen Smartphones mit zur Schule nehmen – die Nutzung ist aber längst nicht immer erlaubt

OstpRignitz-Ruppin. Schü-
ler dürfen Smartphones zur
Schule zwar mitnehmen, aber
nicht uneingeschränkt nutzen.
Wie Schulen in OPR mit Handys
im Unterricht umgehen und wo-
rauf Eltern achten sollten.
Schnell mal das Handy raus

und eine Aufgabe gegoogelt –
für Schüler wäre das kein Pro-
blem. Ein Smartphonehat fast je-
der und darf es auch zur Schule
mitbringen. Daran wird sich an
Schulen in Brandenburg vorerst
nichts ändern. Das Bildungsmi-
nisterium in Potsdam bestätigte
Ende Januar auf Anfrage der
CDU-Landtagsabgeordneten
Saskia Ludwig, dass die Schulen
eigenverantwortlichentscheiden
können, wie sie die Nutzung der
Geräte für Schüler regeln.
An Schulen in OPR gibt es in

dieser Frage sowohl Parallelen als
auch Unterschiede. Das gilt
ebenso für den Umgang mit

Künstlicher Intelligenz (KI), teils
auchArtificial Intelligence (AI)ge-
nannt. Hier Beispiele aus drei
Schulen in Neuruppin und Kyritz.
Eine besonders große Band-

breite rund um die Handynut-
zung gibt es an der Evangeli-
schenSchule inNeuruppin.Denn
dort lernen Kinder und Jugendli-
chevonder1.Klassebis zumAbi-
tur. „Für Schüler der Klassen1bis
4 gilt imUnterricht einHandyver-
bot“, sagt Schulleiterin Anke
Bachmann. FürGrundschülerge-
be es bei Bedarf Tablets.
Ab der 5. Klasse würden soge-

nannte Handytaschen einge-
setzt, in die Schüler ihr Gerät
während des Unterrichts depo-
nieren können. In den oberen
Klassenwürden Smartphones je-
doch auch für den Unterricht ge-
nutzt. Auch sind sie in den Pau-
sen erlaubt. „Die Schülerinnen
und Schüler müssen damit ja
auch umgehen lernen“, sagt An-

ke Bachmann. Zudem werde KI
im Unterricht genutzt. „Die Leh-
rer bindendas indenUnterrichts-
stoffmit ein undwählen eine an-
dere Art der Präsentation oder
Leistungsfeststellung. Die Schü-
lerinnen und Schüler arbeiten
dann zum Beispiel mehr münd-
lich und kaum mit Powerpoint-
Präsentationen“, so die Schullei-
terin.
Die Pädagogen seien sich sehr

bewusstdarüber,dassKI imkünf-
tigen Leben der jungen Men-
schen eine erhebliche Rolle spie-
len werde. Deshalb müsse die
Schule darauf reagieren und
einenWegwählen,KIkontrolliert
in den Unterricht einzubinden.
Wenn Smartphones nicht wie

vereinbart genutztwerden, kann
es passieren, dass sie vom Lehrer
oder von der Lehrerin einkassiert
werden – für die Dauer eines
Unterrichtstages. Solche Handy-
verstöße kämen an der Evangeli-

schen Schule in Neuruppin häu-
fig vor. „Es ist wichtig, dass man
dann nicht wegsieht, sondern
eingreift.“ Eltern rät Anke Bach-
mann, die Handynutzung mit
ihren Kindern klar und fair zu re-
geln. Dabei sei eine gegenseitige
Vertrauensbasis wichtig. Sonst
suchten sich Jugendliche wo-
möglichandereWege,ansZiel zu
kommen. An der Schule gebe es
auchWorkshops zu Themen wie
Cybermobbing.
An der Carl-Diercke-Ober-

schule in Kyritz dürfen Handys
mitgebracht werden, müssen
während des Unterrichts aber in
der Tasche bleiben, berichtet
Schulleiterin Katrin Ellmann.
„Nicht alle Schülerinnen und
SchülerhabendasgleicheDaten-
volumen zur Verfügung. So hät-
ten einige von ihnen mehr Mög-
lichkeiten als andere. Das wollen
wir nicht“, begründet sie diese
Festlegung. Zwar könnten Lehrer

in Ausnahmefällen die Handy-
nutzung im Unterricht für be-
stimmte Zwecke erlauben, „aber
grundsätzlich wird das von mir
wegen der Ungleichbehandlung
nicht gern gesehen“, sagt Katrin
Ellmann. Zudemmüssten Smart-
phones vor dem Gang zur Toilet-
te immeramPlatz zurückbleiben.
FürdenEinsatz vonKIgelte: Sie

darf benutzt, müsse aber als
Quelle angegeben werden. Als
berufsorientierte Schule werde
großer Wert auf praxisrelevante
Themen gelegt – da spiele KI oh-
nehin eine geringere Rolle. Wird
ein Smartphone wegen un-
erlaubter Nutzung eingezogen,
gilt an der Carl-Diercke-Ober-
schule in Kyritz für die Rückgabe
eine Staffelung: Je nachdem,wie
viele Verfehlungen sich der Schü-
ler oder die Schülerin schon ge-
leistet hat,wird dasGerät entwe-
der nach Unterrichtsende zu-
rückgegeben, denganzen Schul-

tag über im Sekretariat verwahrt
oder es muss von den Eltern ab-
geholt werden. Das werde auch
dokumentiert. Auch in der Ale-
xander-Puschkin-Oberschule in
Neuruppin sind Smartphones im
Unterricht verboten. „Sie müs-
sen lautlos gestellt und in der
Schultasche oder im Rucksack
aufbewahrt werden“, sagt
Schulleiterin Anke Ketteritzsch.
Während Prüfungen werden

Handys eingesammelt und für
diese Zeit in Behältnissen aufbe-
wahrt. In Sachen KI seien noch
keine Auswirkungen an der
Schulezuspüren.Abermangehe
offen damit um und diskutiere
das auch mit den Schülerinnen
und Schülern. Nutzen Schüler
Smartphones während des
Unterrichts, um zu spielen oder
zu kommunizieren, würden die
Geräte eingezogen und bis zum
Ende des Unterrichtstages im Se-
kretariat deponiert. Solche Ver-
fehlungen gebe es aber kaum,
sagtAnkeKetteritzsch.Die Schu-
le arbeite zurzeit an einem Kon-
zept zur Digitalisierung. Es stehe
leistungsstarkes W-Lan zur Ver-
fügung.
AlinaPlagemann ist Jugendbe-

auftragte der Stadt Wittstock.
Die Jugendliche hat das Städti-
sche GymnasiumWittstock zwar
inzwischen verlassen, berichtet
aber von ganz ähnlichen Erfah-
rungen rund um die Smart-
phone-Nutzung in der Schule.
Grundsätzlich empfand sie den
Umgang mit diesen Geräten am
Gymnasium als fair – zumal sie in
den Pausen oder in Freistunden
genutzt werden durften. Als
wichtigerachtet sie,dass inSchu-
len leistungsfähiges W-Lan vor-
handen ist. Für Steffen Keller,
Vorstandssprecher des Kreisel-
ternrates in OPR, ist es wichtig,
„digitale Medien an Schulen in-
telligent einzusetzen“, sagt er.
Keinesfalls dürften sich Bildungs-
einrichtungen den digitalen
Möglichkeiten verschließen. Für
eine konkrete Aussage des Kreis-
elternrates zurArt undWeise des
Umgangs mit Smartphones an
Schulen sei das Thema aber zu
komplex. „Da gehen die Mei-
nungen bei den Eltern stark aus-
einander.“ BjörnWagener

Für den Gebrauch von Handys
im Unterricht gibt es an Schu-
len in OPR individuelle Festle-
gungen.
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Nicht alle
Schülerinnen und
Schüler haben das

gleiche Datenvolumen
zur Verfügung. So
hätten einige von

ihnen mehr
Möglichkeiten als
andere. Das wollen

wir nicht.

Katrin Ellmann
Leiterin der Carl-Diercke-

Oberschule Kyritz

Für Demokratie
und Wandel einsetzen
Neue Bewerbungsrunde zum dreijährigen Start-Stipendium

bRandenbuRg.Brandenbur-
ger Schüler mit Einwande-
rungsgeschichte können sich
noch bis zum bis zum 17. März
für ein Start-Stipendium ab
dem Schuljahr 2024/25 bewer-
ben. Das Demokratie- und En-
gagement-Programm bietet Ju-
gendlichen unter anderem drei
Jahre lang eine intensive Förde-
rung, verschiedene Workshops
und digitale Bildungsangebote.
Bildungsminister Steffen Frei-

berg (SPD) dazu: „Demokratie
braucht Engagement und Viel-
falt. Start-Stipendien werden
diesem Anspruch gerecht. Ich
ermutige Brandenburger und
Schüler mit Migrationsge-
schichte deshalb, sich um diese
Förderung zu bewerben.“ Das
Start-Stipendium ist ein bun-
desweites Förderprogramm für
Schüler mit Migrationsge-
schichte. Es unterstützt sie drei
Jahre lang dabei, sich für Demo-

kratie einzusetzen und den ge-
sellschaftlichen Wandel mitzu-
gestalten. Dafür bietet es ihnen
einerseits Workshops und digi-
tale Lernformate, andererseits
erhalten sie ein sogenanntes
Bildungsgeld, das sie selbst-
ständig für bildungsrelevante
Zwecke verwenden dürfen.
Neu in diesem Jahr: Unab-

hängig vom Stipendium wer-
den die außerschulischen För-
derprogramme „Start Coding:
Programmieren für eine bessere
Gesellschaft“ und „Start Ca-
reer: Auf der Suche nach dem
Traumberuf“ angeboten.
Bei „Start Coding“ werden

die Teilnehmenden ein Jahr be-
gleitet, um eine eigene App
programmieren zu können.
Eine Orientierung zur Ausbil-
dungs-, Studien- und Berufs-
wahl mit exklusiven Workshops
in Unternehmen bietet „Start
Career“. Für ein Stipendiumbe-

werben kann sich, wer mindes-
tens die 9. Klasse besucht und
noch drei Jahre in Deutschland
zur Schule geht. Der Bewer-
bung ist ein Empfehlungs-
schreiben, etwa von Lehrkräf-
ten oder einem Verein beizufü-
gen. Bei der Auswahl unter den
Bewerbern zählen nicht die
schulischen Leistungen, son-
dern Persönlichkeit und Verän-
derungswille.
Die Jugendlichen müssen

selbst nach Deutschland mig-
riert oder ein Kind mindestens
eines eingewanderten Eltern-
teils sein. Betreut werden die
Teilnehmer in jedem Bundes-
land von Landeskoordinations-
stellen – in Brandenburg ist da-
mit der Verein RAA Branden-
burg Demokratie und Integra-
tion Brandenburg e.V. betraut.
Vor 21 Jahren hat die gemein-

nützige Hertie-Stiftung das
Start-Stipendium ins Leben ge-

rufen, damals mit der Absicht,
die Integration von Jugendli-
chen mit Einwanderungsge-
schichte zu fördern und ihnen
eine Chance auf eine akademi-
sche Bildung zu geben. Seit
2002 hat das Start-Programm –
ab 2007 als eigenständige Stif-
tung – bundesweit mehr als
3500 junge Menschen geför-
dert. Aktuell werden von Start
etwa 500 junge Menschen aus
über 50 Herkunftsnationen ge-
fördert. Jeder Jahrgang umfasst
etwa 180 Teilnehmende. WS

2 Kontakt: START-Landeskoordi-
natorin Andrea Rauch, RAA Pots-
dam, E-Mail: a.rauch@
raa-brandenburg.de

Können sich um ein Start-Sti-
pendium bewerben: Schüler
mit Einwanderungsgeschichte.
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Mo. 04. bis Fr. 08. März, von 10 bis 17 Uhr

PORTAS-Fachbetrieb M & M Renovierungs GmbH
Milower Straße 7 • 14727 Premnitz/Havelaue

 0 33 86 - 28 05 98
 merten.portas.de

Lassen Sie sich begeistern von den
einzigartigen Möglichkeiten der
PORTAS-Renovierungssysteme.
Wir freuen uns auf Deinen Besuch!

Beratung und Inspiration mit 50 Jahren Erfahrung im Bereich werterhaltende Renovierung

So sparen Sie Zeit, schonen die Ressourcen der Erde und Ihre Geldbörse!

Die meisten Menschen, die
Holzfenster haben, wünschen
sich eine gleichermaßen kom-
fortable wie dauerhafte Lösung
gegen Witterungsschäden. Der
Renovierungsspezialist Portas
hat eine geeignete Lösung ent-
wickelt, die für fast alle Holz-
fenster-Typen geeignet ist:
Die wartungsfreie Aluminium-
Verkleidung.
Durch dieses innovative Reno-
vierungssystem werden Holz-
fenster für die Zukunft geschützt
und weisen gleichzeitig ein at-
traktives Erscheinungsbild auf.
Dank Gestaltungsvielfalt sowie
einer schnellen und sauberen

Ausführungist dies eine optimale
Alternative zum Neukauf.
Insbesondere alte Holzfenster
weisen einen ganz besonderen
Charme auf und sollten daher,
wenn möglich, erhalten wer-
den. Allerdings befinden sich die
meist schon in die Jahre gekom-
menen Holzfenster bisweilen
in einem miserablen Zustand.
Irgendwann nagt der Zahn der
Zeit leider auch am schönsten
Holzfenster: Das Eindringen von
Feuchtigkeit ist nicht aufzuhal-
ten; Hitze und Frost tun ein Übri-
ges. Streichen allein genügt nicht
mehr – oder hilft nur kurzfristig.
Spätestens jetzt muss gehandelt

werden, um den Wert des Hau-
ses zu bewahren.

Aber keine Sorge, es gibt eine
gleichermaßen komfortable wie
überzeugende Lösung, um alte
Holzfenster effektiv und dauer-
haft zu renovieren: Das Fenster-
Renovierungssystem von Por-
tas.

Der PORTAS Fachbetrieb M & M
in Premnitz demonstriert wäh-
rend seiner Schauwoche vom
4. bis 8. März, jeweils 10 bis 17
Uhr, anschaulich dieses hoch-
wertige Verfahren für Ihre Holz-
fenster. Infos:
merten.portas.de/aktionen

Die wartungsfreie Renovierungslösung für Holzfenster
Fenster-Schauwoche bei Portas:

Renovierung als werterhaltende Alternative zum Neukauf

Anzeige
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